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Jnu land. 


Berlin den 29. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Füſilier Schü des Kaifer-Alerander-Grenadier-Negiments, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; jo wie den Regierungs-Rath Dr. Heinrich 
von Mühler hierſelbſt zum Mitgliede des Konſiſtoriums der Provinz Brauden⸗ 
burg; und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Bernhard Alexander Müller 
zu Poſen unterm 5. Jannar 1846 zum Land- und Stadtgerichts-Rath bei dem 
Land- und Stadtgerichte daſelbſt zu ernennen. 


Der Praͤſident des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, von Beckedorf, iſt aus 
der Provinz Pommern hier angekommen. 


(Die Abſchaffung der Engliſchen Korngeſetze.) — (Schluß. 
Der ungewöhnliche Anwachs der Bevölkerung Großbritanniens hat binnen 50 Jah⸗ 


dar anſtatt der früheren Ausfuhren von Getreide einen immer zunehmenden Be⸗ 
arf an dieſem zursıcı zur Bir dr DRS e en e 


. e:, Kau- 
nings Zeiten einen ſo ernſten Streitpunkt zwiſchen der Regierung und dem Sie 
hauſe gebildet; deßhalb muß eine Mißernte in den unentbehrlichen Nahrungsmit⸗ 
teln, wie die diesjährige, die unaufhaltſam fortſchreitende Umgeſtaltung aller in 
dieſen Reſſort gehörenden Verhältniſſe beſchleunigen. Daß die Grundbeſitzer mit 
ihrer Oppoſition gegen den Strom anſchwimmen, das zeigen nicht allein die Er⸗ 
folge der Anti⸗Corn⸗Law⸗Agitation, ſondern überhaupt die faſt zu täglichen Er⸗ 
ſcheinungen gewordenen Volksbewegungen und Arbeiterunruhen. N Wenn überall 
faſt durchgängig Theurungen und übermäßige Steuern den nächſten Aulaß zum 
Ausbruche von Revolutionen gegeben haben, ſo müſſen wir als den Hauptgewiun, 
den die Engliſche Regierung von der Aufhebung der Kornzölle haben wird, 15 
Herſtellung der öffentlichen Ruhe und Zufriedenheit geltend machen. Weiter wir 
dann Niemand leugnen, daß das Glück, der Wohlſtand und Beſtand eines Staats 
durch die Harmonie der inneren Verhaltuiſſe allein geſichert ſind n benen 
müſſen. Eben der Umſtand, daß die Zollfrage in England zu einer dae 
geworden iſt, bürgt für die ſegensreichen Folgen einer befriedigenden, das Woh 
des Volks berückſichtigenden Entſcheidung. Wenn nun die Volkspartei ſomit 5 
Sieg davon trägt, ſo ſagen wir gerade dazu und zu allen Nachwirkungen dieſes 

Sieges: Glück zu! Denn die Zeit erheiſcht dieſen Fortſchritt mit aller Dringlich⸗ 
keit, die Tüchtigkeit des demokratiſchen Princips muß die Juſtitutionen und Far 
hungen eines Staates neubelebend durchdringen, der um den Vorrang des 12 
fluſſes und der Stärke mit dem verwegenen Schooßkinde der Gegenwart, un 5 s 
nungsreichen Nordamerika, wetteifernd buhlt. Selbſt der Verluſt der Colonien, 
der in Zukunft unausbleiblich ſcheint, wird, richtig aufgefaßt, England zu gute 
kommen. Je mehr die Union ſich erweitert, deſto enger muß Großbritannien, ihr 
gegenüber, ſich koncentriren. So wie aber das letztere feine Agriculturiſten gegen 
gie Nordamerikaniſchen Concurrenten nicht mehr ſchützen kann, ſo wird durch die 
Aufhebung der Kornzölle das Nordamerikaniſche Manufakturweſen der Engliſchen 
Concurrenz preisgegeben. Mit dem Preiſe der Lebensbedürfniſſe wird auch der 
Arbeiterlohn und mit ihm der Preis der Fabrikate in Eugland heruntergehen und 
eine Billigkeit erreichen, gegen die ſchwerlich ein anderes Land wird aufkommen 
können. So wird die Induſtrie Englands Halt in dieſer Bedrängniß. Daß die 
Kornzölle etwa blos auf ein Jahr aufgehoben werden follten, ift ſchon deshalb 
nicht zu vermuthen, weil dieſe Aushülfe für die Zukunft kein maßgebendes Reſul⸗ 
tat liefern würde. Nehmen wir alſo an, daß etwas Durchgreifendes unter irgend 
welchen Modifikationen geſchehen wird, fo drängt ſich noch schließlich die Fade 
auf, welchen Einfluß die verſchiedenen Kornländer auf die Länge davon verſpüren 
werden. Nordamerika ift allem Anſcheine nach dazu berufen, die Kornkammer 
der vorzugsweiſe fabricirenden Länder der Welt zu werden. Die Ergiebigkeit des 
erſt zu einem mäßigen Theile bebauten Bodens wird mit der Zeit jede Europäiſche 
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Concurrenz überwältigen. Schon wird Norwegens Holz durch die Amerikaniſchen 
Stämme verdrängt, und die gewiſſermaßen erſt begonnene Lichtung der Urwälder 
hat ſchon jetzt eine ſolche Maſſe billiger Potaſche geliefert, daß Petersburg im letz— 
ten Jahre für dieſen Artikel faſt keinen Abſatz mehr gefunden hat. Wenn erſt auf 
allen Strecken, die jetzt ausgerodet werden, Cerealien angebaut find, fo wird es 
übel um das Korn der Oſtſeeprovinzen ausſehen, welches bei der bisherigen Scala 
verhältunißmäßig die vortheilhafteſten Conjuncturen fand. Daſſelbe läßt ſich noch 
mehr von dem Getreide des Deutſchen Oberlandes ſagen. Eher wird Odeſſa ſei— 


nen Vortheil von der künftigen Einrichtung haben, bisher immer der billigſte Korn— 


markt. Doch hat auch Amerika ſchon Mißernten erlebt und jene Conjuncturen 
würden ſo wenig unmittelbar eintreten, daß vielmehr eine vermehrte Verſchiffung 
und Importirung nach England für alle Europaiſchen Kornländer die nächſte Folge 
der Abſchaffung der Gerreidegeſetze fein würde. 


Berli den 28. Jan. In Bezug auf den in Nr. 23. der Voſſiſchen 
Zeitu ng enthältenen Artikel: „Ueber die Emiſſion neuer Kaſſen-Anweiſungen“, 
1 pir ermächtigt, zu erklären, daß die Nachricht in Betreff der Emiſſion von 

Bertl neuer. Kaſſen-Auweiſungen völlig ungegrün det iſt. (A. Pr. 3.) 
die Bresl. Ztg., war auch Gutzkow's neues Stud „ unonynm ie A nh 
Aufführung aus demſelben Grunde beanſtandet worden, aber nach der eben erfolg⸗ 
ten Beſtimmung Sr. Majejtät des Königs, dem das Stück diesfalls zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt worden, kann daſſelbe jetzt zur Darſtellung auf unſerem Theater 
gelangen. Die allerdings nur durch Verheirathung entſtandene Verwandtſchaſt 
des in dieſem Stück auftretenden Herzog Pork ſoll alſo diesmal nicht weiter be— 
rückſichtigt werden. Laube's Stück würde mit der von ihm ſelbſt bereits getroffes 
nen Abänderung des Prinzen Heinrich in den General Seyblig gewiß ebenfalls 
zur Aufführung hier zugelaſſen worden ſein, wenn nicht der Verfaſſer gleichzeitig 
an einige Preußiſche Provinzialbühnen ein Manuſeript ohne jene Abänderung ein⸗ 
geſandt gehabt hätte. Ein ſolches Manufeript gelangte namentlich von Köln aus 
mit mehreren angeſtrichenen Stellen hierher an das Miniſterium des Innern und 
auf Grund deſſelben wurde das allgemeine Verbot des Stücks ausgeſprochen, von 
dem dann auch die Berliner Bühne keine Ausnahme machen konnte. 

Von den Reſultaten der evangeliſchen Konferenz verlautet immer noch 
nichts, angeblich, weil es zu Reſultaten noch nicht gekommen ſei. Dagegen hört 
man von einer gleich von vorn herein entſtandenen Diremtion der Nord- und 
Süddentſchen Abgeordneten, die ſich zunächſt auf eine von den Süddeutſchen 
evangeliſchen Landeskirchen vorgelegte Punktation gründen ſoll, welche ſich in meh⸗ 
reren weſentlichen Punkten von der durch die öffentlichen Blätter mitgetheilten 
Snethlage-Nupſteinſchen unterſcheide. Sollte eine ſolche abweichende Punktation 
vorhanden ſein, ſo wäre es im Intereſſe der Konferenz ſelbſt zu wünſchen, daß 
auch dieſe der Oeffentlichkeit übergeben würde. 

Eine durchgreifende Umgeſtaltung unſeres Gerichtsweſens ſcheint 
nahe bevorzuſtehen. Das Geh. Ober-Tribunal iſt ſeit längerer Zeit mit Arbeiten 
ſo überhäuft, daß eine regelmäßige Erledigung unmöglich erſchien. Da die An⸗ 
ſtellung mehrerer Hülfsarbeiter die nothwendig gewordene Erleichterung nicht her⸗ 
heiführte, ſo beantragte der Präſident des Geh. Ober⸗Tribunals, Hr. Muͤhler, 
gemeinſchaftlich mit dem Juſtizminiſter Hrn. Uhden, die Einrichtung eines vierten 
Senats. Ein Beſcheid indeß, der aus dem Kabinet des Königs erfolgte, lehnte 
dieſen Antrag ab und verwies auf die baldigſt bevorſtehende Umgeftaltung des ges 
ſammten Gerichtsweſens und auf Einführung des mündlichen Verfahrens. In⸗ 
zwiſchen möchte der Präſident Mühler diejenigen Erleichterungen treffen, welche 
zweckdienlich ſchienen, und deren Nothwendigkeit auch im Kabinet des Königs nicht 
verkannt worden ſind. * 

Danzig. — Unſer heutiges Dampfboot enthält einen Artikel ſeines neuen 
Redakteurs Dr. Ryno Quehl, der auf einen ſehr bedauerlichen Vorfall Bezug 
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nimmt. Wie in Königsberg, fo hat ſich nämlich auch hier eine unnatürliche 
Spannung zwiſchen dem Militair und Civil gebildet. Bei dem Feſtmahl des Ge— 
werbevereins am 18., zu dem der Dr. Q. auch ein Paar Feſtlieder geliefert, 
brachte derſelbe einen Toaſt auf den Wehrſtand aus, „in deſſen Reihen ſich die 
Blüthe des Volks, die Hoffnung der Zukunft befinde.“ Statt Blüthe wollen 
Einige Elite verſtanden haben, genug, es entſtand über dieſen Toaſt ein ſolches 
Scharren mit den Stühlen ze., daß der Redner nicht zu Ende kam. Als Herr 
Dr. Q. ſpäter die Verſammlung beruhigt glaubte und noch einmal das Wort zur 
Rechtfertigung ergreifen wollte, brach der Sturm von Neuem und zwar gleich zu 
Anfang dermaßen los, daß der Redner von ſeinem Vorſatz abſtehen mußte. 

Königsberg. — (Danz. 3.) Die am 19ten d. ſtattgehabte Gen. Ver⸗ 
ſammlung der „freien evangeliſchen Gemeinde“ (dieſen Namen legt ſich dieſelbe 
jetzt offiziell bei), hat mehrere wichtige Angelegenheiten erledigt Zuvörderſt wurde 
das, unter dem Beiſtand eines Rechtsconſulenten abgefaßte, Schreiben an das 
Ober⸗Präſidium beſprochen und unterzeichnet, durch welches demſelben, wie ver— 
langt war, die Grundſätze, welche die Baſis und den Mittelpunk ihrer religiöſen 
Vereinigung bilden, von der Gemeinde vorgelegt werden. Man iſt allgemein der 
Ueberzeugung, daß dieſelbe hiernach gewiß von unſerer Regierung als geduldete 
Religionsgeſellſchaft werde anerkannt werden. Darauf ſchritt man zur Wahl des 
Vorſteheramtes und des Presbyteriums. Jenes beſteht aus 5 Perſonen und hat 
die äußern Angelegenheiten der Gemeinde zu beſorgen; man wählte in daſſelbe den 
Dr. Dinter, Stadtrath Negedorn, Apotheker Freundt, Dr. Motherby 
und den Hauptmann v. Schmeling. Das Presbyterium ordnet die innern Ber— 
hältniſſe der Gemeinde, bereitet die Geſetze vor, wacht über den Ritus ie. In 
daſſelbe find 15 Perſonen gewählt. Den Geiſtlichen aus Königsberg und der 
Provinz, welche in einem Schreiben vom 17. December das Conſiſtorium gebeten 
hatten, das gegen Rupp ergangene Reſolut dahin abzuändern, „daß unſerer Kirche 
ſeine fortdauernde Wirkſamkeit in derſelben erhalten werde“, iſt ein Beſcheid vom 
22. Deebr. unter dem 8. Januar zugefertigt worden, welcher das Reſolut des 
Conſiſtoriums zu rechtfertigen ſucht, und die Bitte des Geiſtlichen zwar als un— 
ſtatthaft zurückweiſt, es aber klar ausſpricht, wie es herzlich wünſche, daß es 
möglich werde, „den Dr. Rupp innerlich zum Frieden mit der evangelifchen Kirche 
und ihren Ordnungen zurückzuführen, eben damit aber ihn fur deren Dienſt zu 
erhalten.“ 

Köln. — Das oſt erwähnte Heiligenlieschen, die Seherin von Bürrig, hat 
in dem hieſigen Dom eine Stelle genau bezeichnet, wo an einem Pfeiler unter dem 
Eſtrich die Dombaupläne, eine Kiſte mit Gold und wichtige Urkunden vergraben 
fein. Wahrſcheinlich wird man Nachgrabungen anſtellen. 

Köln. — Kürzlich hat man hier eine ganze Bande jugendlicher Diebe im 
Alter von 6 bia .. Heer geschehe, eine Wenge don mehr oder weniger bedeu— 
tenden Diebereien verübt hatten, und jetzt ſammt ihren erwachſenen Mitſchuldigen 
ſich in Unterſuchung befinden. — Von unſerm Zuchtpolizeigerichte wurde heute 
ein hieſiger Angeftellter, dem die Auszahlung von Stiftungs und Vermächtnißgel⸗ 
dern an Studirende und ſonſtige berechtigte Perſonen oblag, wegen vielen und ar— 
ger Prellereien, die er unter betrüglichen Vorwänden an eben dieſen Individuen 
verübt hatte, zu Sjähriger Gefängnißſtrafe mit Zwangsarbeit und zum Erſatz — 
er beſitzt ein nicht unbeträchtliches Vermögen — der jo ſchmählich an ſich gebrach⸗ 
ten Gelder verurtheilt. Er war gleich beim Anfange der Unterſuchung, da für 
feine Schuld fofort die ſtärkſten Beweiſe vorlagen, von feinem mit anſehnlichem 
Einkommen verknüpften Amte ſuspendirt worden. 


Ans land. 


Deut ſchl an d 

Aus Norddeutſchland. — Als wir in dieſen Tagen in der Franzöſi⸗ 
ſchen Thronrede die Phraſe laſen, daß die Ausführung des Baues der projeetirten 
Eiſenbahnen die Kraft Frankreichs vermehren werde, fiel uns unwillkührlich ein, 
was in dieſer Hinſicht neulich ein Heft des Berliner Militair-Wochenblattes über 
die Gefahren ſehr gründlich auseinderſetzte, mit welchen die Franzöſiſchen Eiſen— 
bahnen nach ihrer Vollendung Deutſchland bedrohen würden. Zwar fürchten die 
Franzoſen, was uns einigermaßen beruhigen kann, von unſern Deutſchen Eifen- 
bahnen ebenfalls einſt eine militairiſche Ueberraſchung; allein es iſt doch zweckmä⸗ 
ßig, wenn Deutſchland es ſich auch nicht verhehlt, welche Gefahren für daſſelbe 
auch von Franzöſiſcher Seite her drohen. Geſetzt namlich, Thiers und die Bewe— 
gungspartei mit ihrem unvertilgbaren Geluͤſt nach dem linken Rheinufer und nach 
dem Napoleowfchen Ruhm käme nach Vollendung der Eiſenbahnen in Frankreich 
ans Staatsruder: welche Streitkräfte könnte das Franzöſiſche Gouvernement, wenn 
es einen plötzlichen Ueberfall Deutſchlands mit dem vorhandenen Friedensetat ſei⸗ 
ner Armee verſuchen wollte, an den Deutſchen Grenzen entwickeln! Da der über— 
wiegend größte Theil der Franzöſiſchen Armee theils in und um Paris, theils 
was für Deutſchland beſonders zu merken iſt, an den Grenzen Belgiens und 
Deutſchlands garniſonirt, fo iſt es am gegebenen Orte unwiderlegbar, weil ma⸗ 
thematiſch nachgewieſen, daß binnen ſechs Tagen 63,000 M. Franzoſen vor den 
Thoren von Aachen, und binnen nur fünf Tagen 80,000 M. in Strasburg ver⸗ 
einigt ſtehen könnnen und im Stande ſind, einen plötzlichen Einfall in Preußen 


und Norddentſchland ſowie in Süddeutſchland zu machen. Wenn nun auch das 
Preußiſche ſiebente und achte Armeecorps (das weſtphäliſche und rheiniſche) eben- 
falls die Stärke von 60,000 M. haben, alſo vereinigt wohl im Stande wären, 
jene Franzöſiſche Invaſionsarmee von Aachen her aufzuhalten, ſo ſind die zerſtreut 
liegenden Truppen, beſonders die Landwehr, bei aller ihrer ſchnellen Bereitſchaft 
zum Kriege doch nicht jo jchuell verſammelt und kampfgerüſtet aufgeſtellt, daß fie 
eine unvermuthete plötzliche Invaſion aufhalten könnten. Zwar liegt Belgien zwi⸗ 
ſchen Aachen und Frankreich, und die Diplomatie hat Belgien auf ewig für einen 
neutralen Staat erklärt; allein abgeſehen davon, daß die Ewigkeit der diplomati⸗ 
ſchen Friedensſchlüſſe ſehr kurz iſt, ſo hat Wellington alsbald dieſe Idee der per⸗ 
manenten Belgiſchen Neutralität eine „abſurde“ genannt, und Thiers ſpricht von 
einem „oft undankbaren Belgien“, deſſen Neutralität Frankreich zu unterſtützen 
ſtets bereit ſein müſſe. 

München den 25. Januar. Man iſt von vielen Seiten der Meinung, es 
könne nicht fehlen, daß der Staats-Miniſter von Abel in Folge der in der Kam— 
mer der Reichsräthe gegen ihn erhobenen Beſchwerden ſein Portefeuille abgeben 
müſſe. Wir theilen dieſe Meinung nicht. 

Die Zeitung für Niederbaiern ſchreibt: „Den Proteſtanten in der Stadt Strau— 
bing und deren Umgegend (96 Seelen) iſt vom Miniſterium des Innern die nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß ertheilt worden, zwei Mal des Jahres auf ihre Koſten protes 
ſtantiſchen Gottesdienſt nebſt der Feier des Abendmahls durch einen von Regens— 
burg zu berufenden Geiſtlichen in der Hauskapelle des Kaufmanns Rall in Strau— 
bing halten zu laſſen.“ 

In der Deutſchen Allgemeinen Zeitung wird aus Dresden vom 
26. Januar Folgendes berichtet: „Das ſchnelle Schmelzen des Schnees in den 
Böhmiſchen Bergen und der ſtrömende Regen in den letzten Tagen haben den 
Waſſerſtand der Elbe zu ungewöhnlicher Höhe geführt; ſeit heute Morgen iſt ein 
fortwährendes Steigen ſichtbar, der Elbmeſſer erreicht beinahe die 5. Der Strom 
hat ſchon die Ufer überſchritten, der nächſt der Brücke am linken Ufer zum Bau 
derſelben eingerichtete Bauhof iſt bereits überwäſſert, die Schutzhäuſer für die bei 
dem Bau Beſchäftigten ſind abgetragen, man beeilt ſich, die Utenſilien des Baues 
zu ſichern, auch die großen Bauſtämme und das ſchon zugerüſtete Gebälk werden 
ungeſaͤumt in höher gelegene Straßen transportirt, einige der Gerüſte, welche zu 
Herbeiſchaffung des Materials bei Herſtellung der Brücke in dem Fluß aufgeführt 
waren, haben ſich gelöft, die hölzerne Unterfütterung des einen ſchadhaften Brük— 
kenbogens wurde ſchon am Morgen, vielleicht um eine gewalſame Brechung der 
Wellen, welche leicht Gefahr bringen könnte, zu verhüten, in den Strom geführt“ 


GW a D 

Wien, den 23. Jan. Der Erzherzog Karl iſt von ſeiner it größ⸗ 
5 wieder . Sein Sohn u 5 eee 

allieutenant und Diviſionsgeneral in i i i 
S nr ſionsg Böhmen, iſt derzeit zum Beſuche ſeines 

Wien, den 25. Jan. (Bresl. 3.) Die Wendung, welche die ganze eu⸗ 
ropäiſche Politik in Folge der letzten Reiſe des Kaiſers von Rußland genommen 
haben dürfte, bildet hier in allen diplomatiſchen Kreiſen noch immer das Haupt⸗ 
geſpräch. Die öffentliche Meinung ſpricht ſich zu Gunſten unſeres Kaiſerhauſes 
aus. Zum erſtenmale, ſeit dem Jahre 1812. „ iſt die für allmächtig gehaltene 
Ruſſiſche Politik auf Hinderniſſe geitoßen, die ſie ſchwerlich erwartet hatte. Die 
feinen Fäden, durch welche das diplomatiſche Gewebe zur Erreichung des Zweckes 
diesmal geſchlungen ſind dem profanen Ange kaum erkennbar. Das hieſige Pu⸗ 
blifum, welchem die Haltung der Deutſchen Preſſe in Betreff der neueſten Vorfälle 
in Wien erklärlich iſt, wartet mit Neugierde, aus Engliſchen oder Franzoͤſiſchen 
Blättern eine detaillirte Schilderung des veränderten Standes der jebigen Politit 
5 8 1 9 52 Kabinets von London und Paris haben das glei⸗ 

e Intereſſe mit der Politik des am meiſten betheili i i 

a en j heiligten Hofes, kein Triumph⸗ 

Graf Neſſelrode iſt heute aus Rom auf ſeiner Durchreiſe hier ei 
Seine Familie iſt im Hotel zum Erzherzog Carl abgeſtiegen. N — re. 
tier beim Ruſſiſchen Miniſter Grafen Medem genommmen. — Erzherzog Karl ift 
in voller Reconvalescenz. — Se. K. Hoheit der Herzog von Bordeaur iſt zu 
jeiner Mutter nach Venedig abgereiſt. Er will big zum April dort bleiben. Die 
Herzogin von Angouleme iſt in Frohsdorf geblieben. 

Wien, den 26. Jan. Ein Courier aus Modena brachte die Nachricht an 
den Kaiſerltchen Hof, daß der Herzog von Modena geſtorben iſt. Morgen be⸗ 
ginnt Hoftrauer und mit den Carnevalsfreuden hat es ein Ende. 


ap Frankreich. 
Paris den 24. Jan. In der Deputirten-Kamm er dauern die Adreß⸗ 


Debatten fort. 
Vorgeſtern ſtellte Herr Odilon Barrot folgendes Amendement zum 1ſten Pas 
ragraphen, nachdem von den Wahlbeſtechungen die Rede geweſen: 
„Aber, Sire, um dieſe koſtbaren Güter zu heili fi 
„Sire, gen, müſſen Rechtſchaffenheit 
und Unpartheilichkeit alle Handlungen der Verwaltung lalten, damit die 9 
Gewalt das ihr ſo nothwendige moraliſche Anſehen wiedergewinne.“ 


Dieſes wird mit 208 gegen 166, alſo mit einer nicht ſehr ſtarken mi 
Dieſ i en 
Majorität von 42 Stimmen verworfen. . — sa 
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Dieſe Abſtimmung über das Amendement Odilon Barrot's erſcheint den Or⸗ 
ganen der Coalition zwiſchen dem linken Centrum und der linken Seite keinesweges 
entmuthigend für ihre Sache. Der Conſtitutionnel weiſt darauf hin, daß die Ma⸗ 
jorität des Kabinets in den erſten parlamentariſchen Kämpfen dieſer Seſſion 60 
Stimmen betragen habe und jetzt ſchon auf 42 zuſammengeſchmolzen ſei; er hofft 
daher, die Oppoſition werde fortdauerd an Stärke gewinnen. Die miniſteriellen 
Blätter dagegen äußern ſich hoͤchſt zufriedengeſtellt über das Ergebniß des vorge— 
ſtrigen Kammertages. 

Ueber die Kataſtrophe, welche die Kolonne des Generals Levaſſeur in der 
Provinz Konſtantine betroffen, enthält der Semaphore- von Marſeille nach— 
ſtehende Mittheilung aus Setif vom 8. Januar: 

„Am 2. Januar um 10 Uhr Morgens trat unſere Kolonne 2500 Mann 
ſtark, nachdem ſie die anfrühreriſchen Stämme gezüchtigt, den Marſch an, um 
nach ihren Garniſonsplätzen zurückzukehren. Das Wetter war herrlich. Gegen 
3 Uhr fing es zu ſchneien an; der Schnee machte die Wege ungangbar für die 
Laſtthiere; um 5 Uhr wurde Halt gemacht, um zu bivouakiren, und um 8 Uhr 
war noch nicht alles Gepäck eingetroffen; ein Theil deſſelben blieb zurück. Am 
sten d. (die ganze Nacht hindurch hatte es geſchneit und ſchneite noch fortwährend) 
ſetzte die Kolonne ihren Marſch fort. Die Wege wurden immer ungangbarer; 
der Schuee lag 18 Zoll hoch. Die Kolonne verirrte ſich. Um Mitternacht be⸗ 
ſand fie ſich ohne ein Stück Holz mitten auf einer nnüberſehlichen Ebene; die 
Mannſchaften waren von Kälte erſtarrt; unſere Arabiſchen Führer wußten ſich 
nicht mehr zurechtzufinden; die Leute fielen vor Mattigkeit und Kälte um, ſie hat— 
ten ſeit dem Abend vorher keine Nahrung erhalten können, denn der Lebensmittel— 
Zug hatte zurückgelaſſen werden müſſen, und auch ein Theil des Gepäcks war zus 
rückgeblieben. Troſtloſigkeit bemächtigte ſich aller Soldaten, die Verwirrung war 
vollſtändig, die Reihen vermiſchten ſich es war kein anderes Obdach da als nur 
12 Zelte, in welche ſich in buntem Gemiſch 3 — 400 Mann hineindrängten, 
mehrere wurden durch ihre Kameraden erdrückt; der übrige Theil der Kolonne 
une unter freiem Himmel bleiben, vom Schneeſturm umtobt, der unabläſſig ans 
hielt, und erwartete ſo den Tag inmitten des Geſchreis und Jammers der Unglück— 
lichen, von denen faſt jeden Augenblick einige verſchieden; ſeit dem Feldzug in 
Rußland war ein ſo gräßliches Schauſpiel nicht erlebt worden. Als endlich der 
Tag anbrach, ſetzte ſich, was von der Kolonne noch übrig war, nach Setif zu, das 
etwa noch 10 Lieues entfernt war, in Bewegung, die Kavallerie an der Spitze; 
ſchon zwei Tage lang hatte Niemand etwas genoſſen. Man zog vorwärts, jo 
gut es ging, die Muthigſten voraus; je länger aber der Marſch anhielt, deſto 
mehr verlängerte ſich die Kolonne; jeden Augenblick fielen Leute, von Kälte erſtarrt, 
um, und es war unmöglich, ihnen Hülfe zu leiſten. Endlich, um 4 Uhr Abends 
gelangte die Kavallerie nach Setif. Schleunigſt eilten die ganze Bevölkerung und 
Beſatzung mit ihren Wagen, Pferden und Zugthieren fort, den unglückichen Sol⸗ 
daten entgegen, die halb todt eintrafen; man eilte den Spuren des Zuges 
nach, um die, welche zurückgeblieben, aufzuſuchen; jeden Augenblick begegnete 
man Soldaten ohne Schuhe, mit Schnee bedeckt, erſchöpft durch Hunger und An— 

a ſtrengungen; und dieſe waren nicht die Unglücklichſten, denn fie waren nun geret⸗ 
tet. Aber die Kameraden, die zurückgeblieben. Die Nachjuchungen wurden un⸗ 
ausgeſetzt mit größtem Eiſer betrieben. Seit dem Aten bis heute ſieht man noch 

ündlich Soldaten eintreffen; die von den Einwohnern auf Pferden und in Wa— 
gen hereingebracht werden; und noch fehlen zwei- bis dreihundert!“ 

Man verſichert die Regierung von Waſhington habe das Anerbieten Eug— 
lands angenommen, die Oregon-Differenz einem ſchiedsrichterlichen Spruche zu 
unterwerfen. 

Nach einem von dem Kriegsminiſter erlaſſenen Befehl, werden in allen Re— 
gimentern der Armee Schulen von zwei Graden errichtet. Diejenigen des erſten 
Grades ſind zum Studium der Geſchichte, Geographie, Literatur, Mathematik, 
der Phyſik und Chemie beſtimmt. In denjenigen des zweiten Grades wird man 
nur Elementarunterricht ertheilen. Zwei Offiziere in jedem Bataillon werden den 

terricht leiten und find von allem Dienſte befreit. 

Bei einem großen Ball, den Herr. v. Rothſchild hier in ſeinen glänzenden 

alons der Rue Laſfitte gab, zählte man gegen 1000 Eingeladene, unter dies 
ſen auch den Marokkaniſchen Botſchafter. Der Herzog v. Montpenſier eröffnete 
den Ball mit Fräul. v. Rothſchild. 

Der Einſturz des Viaducts von Barentin iſt wirklich nicht das einzige Unheil, 
welches der Bahn von Ronen nach dem Havre droht, auch die übrigen großen 
Werke, ein Viaduet nebſt Brücke und ein Tunnell haben in den letzten Tagen große 
Spalten bekommen und ſind geſperrt worden. 

Paris, den 24. Jau. Abends. In Folge des friedlichen Inhalts der Engliſchen 
Throurede hat die Rentenotirung merklich angezogen; fie iſt um 30 bis 45 Cen⸗ 
times geftiegen; in Eiſenbahnactien keine Veränderungen. 

Die Blätter enthalten nichts Neues von Bedeutung. In der Deputirten⸗ 
Kammer wurde die Adreßdebatte geftern und heute fortgeſetzt, ohne daß irgend an⸗ 
ziehende Gegenftände dabei zur Verhandlung gekommen wären. 

N Spanien. 

„Die neueſten Nachrichten aus Barcelona und anderen Theilen von Gata- 
lonien lauten nichts weniger als beruhigend. Die weiteren Maßregeln, welche die 
Behörden in Folge der militairiſchen Vorkehrungen vom 5. und 6. treffen zu müſ⸗ 
ſen glaubten, beweiſen nur zur ſehr, daß ſie bei dem Ausbruch eines zu ihrer 
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Kenntniß gekommenen Komplotts ernſtliche Ruheſtörungen befürchteten. Zahlreiche 
Verhaftungen ſind neuerdings vorgenommen worden, und darunter befinden ſich 
mehrere angeſehene Männer, z. B. ein ehemaliger Alkalde und zwei Batallions⸗ 
Chefs der ehemaligen National-Miliz. Aber auch außerhalb Barcelona zeigen ſich 
wieder bedrohliche Symptome, beſonders in der Provinz Gerona, die von jeher 
eine der unruhigſten von ganz Spanien war. Schon vor einigen Tagen hatte 
man Nachrichten erhalten von dem Wiedererſcheinen einer ſtarken und ſich täglich 
noch vermehrenden Bande an der äußerſten Gränze der Provinz gegen Frankreich 
zu, in der Nähe eines Caſa de la Selva genannten Punktes. Man hatte Truppen 
Abtheilungen von Genora und Figueras zu ihrer Verfolgung abgeſchickt, die aber 
wenig ausrichteten, da die mit allen Wegen und Stegen genau vertrauten Gueril⸗ 
las ihnen ſtets zu entwiſchen wiſſen. Doch wurde die Sache nicht als im Ernſte 
gefährlich betrachtet. Nun aber haben einige Individuen, die wahrſcheinlich der 
Muͤhſeligkeiten eines ſolchen kleinen Krieges überdrüſſig waren, fi vor den Be⸗ 
hörden geſtellt und beunruhigende Mittheilungen gemacht. Nach ihren Ausſagen 
hatte die genannte Bande die Abſicht zu Palau zu erſcheinen, dort ſich mit ande— 
ren Banden, die nur das Signal zum Losbrechen erwarteten, zu vereinigen und 
dann einen Handſtreich auf Gerona ſelbſt zu verſuchen. Dieſe Umſtände ſchienen 
dem General-Capitain Creton ernſt genug, um ſich perſönlich nach dem bedrohten 
Platze zu begeben. Er übergab daher den Oberbefehl zu Barcelona ſelbſt einſtweilen 
dem zweiten Kommandanten, General Fulgoſio, und reiſte nach Genora ab. Nun 
bringt ein Brief aus dieſer Stadt vom 16. die Beſtätigung der ſchlimmen Neuig— 
teiten. Die Regierung hatte ein förmliches und, wie man behauptet, weit ver— 
zweigtes Komplott in der Provinz Genora entdeckt. Am 13. hatte dieſer Platz 
ſelbſt den Empörern überliefert werden ſollen. Es ſcheint, die Behörden haben 
alle Fäden des Komplotts aufgeſpürt. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen 
worden; aber zwei Männern die als Haupt-Redelsführer der Verſchwörung be⸗ 
zeichnet werden, gelang es, den Nachforſchungen ſich zu entziehen, die übrigens noch 
fortgeſetzt werden. Man glaubt, es ſei ihnen gelungen, ſich über die Gränze nach 
Frankreich zu retten. Der General-Capitain Breton wurde am 16. Abends zu 
Genora erwartet. Auch in den Dörfern Vilablareg und Eſtanol waren Banden 
aufgetreten unter Führung eines gewiſſen Tous. Aber hier gelang es den gegen 
ſie ſogleich abgeſendeten Truppenabtheilungen, ſie ſchnell zu zerſtreuen und ſogar 
neun der Empörer gefangen zu nehmen, die ſogleich nach Gerona gebunden abs 
geführt wurden, wo ihrer Aburtheilung durch ein Ktiegsgericht und wahrſcheinlich 
Erſchießung wartet. 
Großbritannien und Irland. 

London den 23. Jan. Die Verhandlungen der beiden Häuſer des Par- 
laments am geſtrigen Abend, welche die Antworts-Adreſſen auf die Königl. Thron— 
rede betrafen, waren beſonders im Unterhauſe wegen der Erklärungen Sir R. Peel's 
und Lord John Ruſſell's über die jüngſte miniſterielle Kriſis von manigfa⸗ 
chem Intereſſe. Auch im Oberhauſe rief dieſelbe Diskuſſion bemerkenswerthe 
Erklärungen von Seiten Lord Stanley's und einiger anderen Lords hervor. Die 
Adreſſe wurde hier von Graf Home beantragt und Lord de Ros unterſtützt. 
Nachdem die Herzoge von Richmond und Wellington, Lord Stanley, der 
Marquis von Lansdowne, Lord Brougham und einige Andere ihre per— 
ſönlichen Anſichten über die ſchwebenden Fragen ausgeſprochen hatten, namentlich 
aber von Seiten des Herzogs von Richmond, des Herzogs von Beaufort 
und des Marquis von Salisbury erklärt worden war, daß ſie keinen Grund 
für die Nothwendigkeit einer weiteren Aenderung des Schutzſyſtems erblickten, wurde 
die Adreſſe, welche bekanntlich nur eine Wiederholung der Thron-Rede iſt, ange— 
nommen. Das Haus vertagte ſich alsdann bis zum Sonnabend. — Das Uns 
terhaus nahm ſeine Sitzung nach Verleſung der Thron-Rede gegen 4 Uhr wieder 
anf. Sir R. Peel zeigte gleich zu Anfang an, daß er am Montage den An⸗ 
trag auf Konſtituirung eines Comités zur Erörterung der beſten Art und Weife 
wie die Eiſenbahn-Geſchäfte in der gegenwärtigen Seſſion erledigt werden konnten 
vorlegen, und am Dienſtage, den 27. die Konſtituirung des ganzen Hauſes zu ei— 
nem Comité beantragen werde, in welchem die Handels-Politik des Lan⸗ 
des im Allgemeinen in Erinnerung genommen werden ſollte. Herr Kran 
eis Egerton beantragte hierauf die Adreſſe, welche, von Herrn Deniſon un— 
terſtützt, nach mehrſtündiger Diskuſſion, die indeß faſt nur Sir R. Peel und Lord 
John Ruſſell über den erwähnten Gegenſtand fuͤhrten, angenommen wurde. 
Ueber ſeinen beabſichtigten Plan ließ ſich der Premier-Miniſter übrigens nicht aus 
erklärte vielmehr „feinen feſten Entſchluß, der Erörterung deſſelben nicht vorzugrei— 
fen“, und äußerte ſeine Beſorgniß, „daß das was er geſagt, vieleicht ſchon zu 
Mißdeutungen Anlaß geben könnte.“ Der torpiſtiſche Morning Herald be— 
merkt: „Alles, was wir mit Sicherheit in Erfahrung bringen können, iſt, daß 
bedeutende Veränderung mit den Korngeſetzen beabſichtigt wird. Wir be- 
dauern dies; wir ſehen keinen hinlänglichen Grund dafür. Indeß würde es Tächer- 
lich ſein, die Regierung zu tadeln, ehe wir noch die Veränderung kennen. Gewiß, 
die Haltung der Königl. Thron-Rede giebt keine Veranlaſſung zu der Annahme, 
daß eine voreilige und gänzliche Umgeſtaltung im Willen liegt.“ Die anderen Torp⸗ 
Blätter theilen dieſe Anſicht des Morning Herald, während man andererſeits 
namentlich in der City, ſich großen Hoffnungen hingiebt. Man erkennt es hier 
dankbar an, daß Sir R. Peel ſo bald mit ſeinen Vorſchlägen vortreten wird, da eine 
kleine Stockung in den Geſchäften und im Geldmarkt, obſchon man mit der allges 


meinen Politik des Premier⸗Miniſters bekannt iſt, und die Ihron Rebe wie die ge⸗ 
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ſtrigen Verhandlungen des Parlaments günſtig aufgenommen worden ſind, bie 
Folge der Ungewißheit im Einzelnen geweſen iſt. Dir Thron⸗Rede wird übrigens 
von den meiſten Blättern als die bedeutendſte, die ſeit Jahren gehalten worden iſt, 
in ſehr verſchiedenem Sinne kommentirt. Was ſie verſprochen, kann indeß erſt 
durch die Veröffentlichung der neuen Handels- und Finanz-Reformen mit Sicher: 
heit eingeſehen werden. 

Der radicale Econo miſt warnt die Ariſtokratie bei der bevorſtehenden Kriſis 
vor einem Kampf mit dem Volke, worin ſie unmöglich einen guten Ausgang er⸗ 
warten könnte, einen Kampf, den er, um Alles herauszuſagen, auf eine triviale, 
aber kräftige Weiſe als einen Kampf zwiſchen ihren Hoſentaſchen und den Magen 
eines verhungerten Volks bezeichnet. 

Die Times berichten aus Trapezunt vom 20. Deebr., daß ein außerordent⸗ 
licher Perſiſcher Geſandter, Mamah-Khan ſeit dem 16. Nov. in Tiflis weile. Er 
iſt mit einer geheimen Sendung nach St Petersburg beauftragt. Der Fürſt 
Woronzvw empfing ihn mit großer Auszeichnung und bat ihn, fo lange in Tiflis 
ſich aufzuhalten, bis die Nachricht von der Rückkunft des Kaiſers Nikolaus nach 
ſeiner Hauptſtadt eingetroffen wäre, da während des Kaiſers und des Grafen 
Neſſelrode Abweſenheit keine erhebliche diplomatiſche Sache erledigt wird. Der 
Zweck der Sendung Mamah⸗-Khans iſt Allen, ſelbſt den perfönlichen Freunden 
des Fürſten Woronzow ein Geheimniß. Mamah gilt am Hofe von Teheran für 
einen der ausgezeichnetſten Diplomaten des Perſiſchen Reiches; in Tabris glaubte 
man, ſeine Sendung hänge mit der erwarteten Aenderung in der Perſiſchen Mo— 
narchie zuſammen. Der Schah Muhammed liegt hoffnungslos krank, ſein Tod 
könnte leicht einen allgememen Bürgerkrieg anfachen. Sein älteſter Sohn iſt ein 
unentwickelter Knabe von 14 Jahren, der gegen ſeine 30 bis 40 Oheime, welche 
ihm ſein Reich ſtreitig machen dürften, einen ſchweren Stand haben wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſoll nun für den Fall, daß der Schah mit Tode abgeht, Ruſſiſche Hülfe 
und Einſchreitung erbeten, wogegen aller Vorſchub und Handelsbegünſtigungen 
Seitens Perſiens gewährt werden ſollen. Ein Engliſcher Reiſender hatte über die 
in Georgien durch die Ruſſiſchen Unterbehörden verurſachten Paß- und Steuer⸗ 
plackereien ſolche Klagen zu führen, daß er ſich mehrere Male an den Fürſten Wo⸗ 
ronzow wenden mußte. Die Beſtellung eines Engliſchen Conſuls in Tiflis (mei⸗ 
nen die Times) wäre daher um fo nothwendiger, als ſich ein Franzöſiſcher bereits 
dort befindet. — Der Fürſt Woronzow war am 2. Decbr. nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz im Dagheſtan aufgebrochen. 

Von den Grafſchaften Englands iſt Lanarkſhire die erſte, welche ſich bis jetzt 
in der gegenwärtigen Bewegung für die Grundſätze des freien Handels ausge- 
ſprochen hat, nachdem ſo lange an den desfallſigen Verſammlungen vorzugsweiſe 
nur das Fabrik-Jntereſſe ſich betheiligt hatte. Vorgeſtern fand indeß zu Hamil⸗ 
ton in genannter Grafſchaft eine Verſammlung ſtatt, in welcher folgende als Aug: 
druck der Geſinnnugen von Ackerbauern bemerkenswerthe Reſolutionen angenom⸗ 
men wurden: „Das Monopol und Schutz⸗Syſtem, durch welches Ackerbau, Handel 
und Fabriken dieſes Landes ſo lange gefeſſelt worden ſind, iſt falſch im Prinzip 
und ſchädlich in der Anwendung“ ferner: „Die großen und erleuchteten Grund— 
ſätze des freien Handels müſſen durch eine gänzliche Abſchaffung aller Schutzzoͤlle 
ſo ſchleunig in Ausführung gebracht werden, als es die Weisheit einer gerechten 
und liberalen Politik nur zuläßt.“ Petitionen, die ſich auf dieſe Reſolutionen 
ftügen, wurden hierauf an beide Häuſer des Parlaments gerichtet, woſelbſt ſie 
von dem Herzog von Hamilton und Sir E. T. Colebrooke vorgelegt werden ſollen. 

Ueber Sir R. Peel's Maßregeln trägt man ſich mit verſchiedenen Gerüchten. 
Außer dem bereits angedeuteten, von einer Modification der beſtehenden Kornzoll— 
ffala, wurde an der Börſe verſichert, Peel's Abſicht wegen der Kornzölle gehe da⸗ 
hin, daß für das erſte Jahr ein fixer Zoll von 6, für das zweite Jahr von 4 Shill. 
pro Quarter feſtgeſtellt, im dritten Jahre aber das ausländiſche Korn zollfrei zu— 
gelaſſen werden ſolle. 

Nei ende enn d e. 

Aus dem Haag den 22. Jan. Hente früh iſt der Prinz Wilhelm, der 
einzige Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich, ſeiner Krankheit erlegen. 
Derſelbe war am 22. Auguſt 1836, geboren und hat mithin ein Alter von 
93 Jahren erreicht. 

Im Jahre 1843 belief ſich die Einnahme aus dem Niederländiſchen Indien 
auf 77 Mill. 858,428 Guld. (im Jahre 1834 nur auf 48 Mill. 99,034 G.), 
die ganze Summe iſt aber nach Bezahlung der Zinſen der hieſigen und Lokal-Ver⸗ 
waltung ze. für die Ausgaben verwendet worden. 

e 

Brüſſel den 23. Jan. Der Juſtizminiſter hat befohlen, daß die Unterſu⸗ 
chungsrichter ſogleich nach der Verhaftung und auch die Sonn- und Feiertage nicht 
ausgenommen, die Verhafteten verhören ſollen; bisher geſchah dies am Tage 


nachher. 
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Bern. — Vorgeſtern hat der Regierungsrath vermittelſt eines Kreisſchrei⸗ 
bens an die Regierungsſtatthalter die Abſtimmung der Urverſammlungen über die 
Verfaſſungsreviſton auf Sonntag den 1. Februar angeordnet. Es ſoll hierbei 
einfach Ja oder Nein und zwar in geheimer Abſtimmung entſcheiden. Dieſe wird 
nach dem Gottesdienſt vorgenommen. 

Luzern. — Die Jeſuiten haben ſeit dem letzten Sonntag die pfarrlichen 
Verrichtungen in der Kleinſtadt übernommen. 


e e Da Ak a: = 

Rom den 15. Jan. In dem anf den 19. d. M. angeſetzten Konſiſtorium 
ſollen dem Vernehmen nach, vier ſpaniſche Prälaten zu Biſchöfen präfonifirt wer⸗ 
den. Die früher gehegte Abſicht, ein Rundſchreiben an die deutſchen Biſchoͤfe zu 
erlaſſen oder eine Allocution gegen die Deutſch-Katholiken zu halten, iſt aufgegeben. 

Geſtern Abend fand zu Ehren des Grafen von Neſſelrode, deſſen Abreiſe noch 
aufgeſchoben worden, im ruſſiſchen Geſandſchafts⸗Hotel ein glänzendes Feſt ftatt, 
dem außer der Elite des römiſchen Adels, auch viele Prälaten und fünf Kardinäle 
beiwohnten. 

Geſtern in den Nachmittagsſtunden wurden durch Trommelſchlag die hier 
garniſonirenden Truppen in der Engelsburg verſammelt, und ſechs Kompagnien 
Linientruppen, ſo wie einige Schwadronen leichter Reiterei, mit mehren Stücken Ar- 
tillerie ſahen wir in Folge deſſen die Straße Ripetta hinunter aus dem Thore 
del Popolo in voller Kriegsrüſtung marſchiren. Wie wir vernehmen, gingen ſie nach 
Terni, und ihre weitere Beſtimmung iſt nach den Marken von Ancona und ver⸗ 
ſchiedenen Delegationen der Romagna. Was dieſer außerordentlichen Militair⸗ 
ſendung für nähere Gründe unterliegen, wiſſen wir nicht zu ſagen, um ſo mehr, 
da in letztern Tagen nichts von neuen in jenen Gegenden ausgebrochenen politiſchen 
Unruhen verlautet. 

Rom den 16. Januar. (A. 3.) Von den Ergebniſſen der Unterhandlungen 
zwiſchen Rom und St. Petersburg, welche eigentlich mit der Zuſammenkunft des 
Kaiſers und des Papſtes begannen, iſt, außer den früher erwähuten Verſprechun⸗ 
gen des Kaiſers, nichts bekannt; wahrſcheinlich wird noch eine geraume Zeit ver⸗ 
gehen, bis überhaupt die Sache zu einem Reſultat gelangt. Die Gegenſtände der 
Modificationen, die man von Seiten des römiſchen Hofes wünſcht, beziehen ſich 
vorzüglich auf vier Punkte: 1) die Freiheit der Communication der katholiſchen 
Kirche in Rußland mit dem päpſtlichen Stuhl, 2) die gemiſchten Ehen und die 
Erziehung der in ſolchen Ehen erzeugten Kinder (nach den Ruſſiſchen Geſetzen müſ⸗ 
ſen alle Knaben aus gemiſchten Ehen in der Staatskirche erzogen werden), 3) die 
Wahl der Biſchöfe, 4) die geſetzliche Einrichtung der katholiſchen Seminarien. 

Bei der Zuſammenkunft beider Monarchen ſoll der Papſt den Punkt einer 


Sendung eines beſtändigen Nuntius nach der Ruſſiſchen Hauptſtadt berührt, der 


Kaiſer jedoch erwiedert haben, daß er keine beſtmmte Antwort ertheilen könne, da 
die Sache auf jeden Fall im Schooß der Ruſſiſchen Synode erörtert werden müſſe. 
Auch erwähnte der Papſt die von ihm verweigerte Confirmation der zwei letzten 
vom Kaiſer ernannten Biſchöfe mit der Bemerkung, daß nur er im Stande ſei, 
zu eutſcheiden, ob die Gewählten die von den canoniſchen Geſetzen geforderten 
Eigenſchaften beſitzen oder nicht, einer Bemerkung, welcher der Kaiſer nicht den 
mindeſten Widerſpruch entgegenſetzte, die er alſo zugeſtanden zu haben ſcheint. 

Turin den 17. Jau. Die Spannung zwiſchen dem Toscaniſchen und dem 
Römiſchen Hofe iſt noch nicht ganz aufgehoben. Toscana ſoll zur Eutſchuldigung 
ſeines Benehmens gegen die Flüchtlinge von Rimini vorzüglich anführen, daß feine 
Anträge und Empfehlungen bei Gelegenheit einer früheren Auslieferung von eini⸗ 
gen Flüchtlingen von Seiten Roms zu wenig berückſichtigt worden feien. 

Palermo den 15. Jan. Vorgeſtern kam der Kronprinz von Würt⸗ 
temberg mit dem Poſtdampfſchiff Miſeno hier an, ſtieg im Gaſthof Trinaeria 
ab und machte dann ſofort einen Beſuch in Olivuzzo bei der Kaiſerin, mit der er 
hierauf in Begleitung der Großfürſtin Olga, für deren beglückten Verlobten man 
ihn hält, den Lieblingsausflug an den Fuß von Belmonte machte. — Mit dem 
Befinden der Kaiſerin geht es immer beſſer, ſchon wagt ſie kleine Ausflüge zu 
Eſel, zu denen das herrlichſte Frühlingswetter lockt. Nur iſt zu wünſchen, daß ſie 
unſere glückliche Inſel nicht eher verläßt, als bis ſie ſich durch und durch gekraͤf⸗ 
tigt fühlt, und wie man hört, ſoll auch ihr Aufenthalt bei uns bis in den Mai 
verlängert werden. — Großfürſt Konſtantin hat nun auch einen Baum ge⸗ 
pflanzt zum Andenken an ſeinen Aufenthalt. Er pflanzte eine Fichte. — Vorge⸗ 
ſtern ward das Neujahrsfeſt nach älterm Styl begangen. In Olivuzzo war 
Hofgala und Handkuß. Von den Ruſſiſchen Schiffen im Hafen war die Beman- 
nung zur Meſſe gekommen, worauf im Garten großes Frühſtück ſtattfand. Die 
Kaiſerin wandelte dabei ſehr vergnügt auf und ab und unterhielt ſich mit vielen 
Perſonen auf das freundlichſte. 

Reapel den 13. J. (A. 3.) Geſtern am Geburtstage des Königs, iſt 
die Königin in Caſerta von einem Prinzen entbunden worden. 

eur ter 

Konftantinopel den 7. Jan. Die Wiederaufnahme Chosrew Paſcha's 
unter die Rathgeber des Sultans bildete in den letzten Tagen allgemein den Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung. Am Sonnabend während der große Pforten⸗Rath ſeine 
Sitzung hielt, ſah man einen Trupp Kawaſſe aus dem Amtsgebäude des Groß⸗ 
Weſirs ſich nach der Wohnung des alten Paſcha's begeben und ihn bald darauf 
in feierlichem Zuge nach der Pforte geleiten, wo er, ein mehr als 80 jähriger, aber 
an Geiſt wie an Körper noch gleich rüſtiger Greis, feinen Sitz im Divan wieder 
einnahm und den Rang gleich nach dem Groß-Weſir und dem Mufti erhielt. Cr 
wird, wie man ſagt, den Miniſter-Berathungen immer nur in Folge einer be⸗ 


ſonderen Aufforderung von Seiten des Groß Weſirs beiwohnen. In der Folge 


ſoll er den Titel Reis-ürruesa (Präſes der Präſidenten) erhalten und bei den 
Verſammlungen der Präſidenten der Unterſuchungs-Kommiſſionen, die im ver⸗ 
gangenen Frühjahr in die Provinzen geſandt wurden und bei ihrer Rückkehr ſich 
hier zu einem berathenden Körper vereinigen ſollen, den Vorſitz führen. 
(Beilage.) 


M206. 


Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze. — (Bresl. Ztg.) Die Nachrichten, 
welche wir über die letzte Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus in Warſchau auf ſei⸗ 
ner Rückreiſe aus Italien nach St. Petersburg erhalten „ lauten nicht erfreulich; 
ſie beſtätigen ſeine Mißſtimmung im Allgemeinen, die vielleicht nicht minder Folge 
des verſehlten Zwecks der Reiſe als der gegenwärtigen Ereigniſſe im Königreich 
Polen iſt. Der Kaiſer ſcheint der Anſicht zu fein und in dieſer Beziehung nicht 
ganz mit der Handlungsweiſe des Fürſten Statthalters übereinzuſtimmen, daß eine 
zu große Nachſicht und Milde die unruhigen und zu immer neuen Befreiungsver— 
ſuchen geneigten Polen zu meuteriſchen Umtrieben ermuthige. Dies ſtimmt auch 

mit früheren bekannt gewordenen Aeußerungen des Kaiſers — namentlich mit 
ſeiner öffentlichen Rede in Lazienki während feiner vorletzten Anweſenheit in War- 
ſchau — überein. Feſt ſteht es, daß wenn wir es auch dahingeſtellt ſeyn laſſen 
müſſen, ob man die Verwaltung des Fürſten Statthalters eine milde nennen 
dürfe, er die ſtrengen Befehle des Kaiſers doch oft in ihrer Ausführung zu mil: 
8 war. — Was den politiſchen Zuſtand in Polen ſelbſt betrifft, ſo iſt 
a vorzüglich, weshalb man mit immer wachſender Energie die katholiſche 
1 Nan engen und die griechische an ihre Stelle zu jegen- ſucht, denn aus 
nicht gion entſpringt der Patriotismus des gemeinen Polen und ſagt dieſer erſt 
cht mehr: ich bin polniſch (das Wort „fatholifch“ kennt er nicht), fonbern: ich 
ent (worunter er „griechiſch“ verſteht), fo it Polen für lange Zeit be— 
ühigt, da der Adel jetzt nur geringen Einfluß auf das Volk hat und es nur mit 
hi der Priefter in Bewegung fegen kann. Deshalb kaun Rußland, ohne ſich 
n Beſitz Polens zu gefährden, feinen Kampf gegen die römifche Kirche nicht auf— 
here und welche Hoffnungen man auch gefliſſentlich wach zu rufen ſucht, wir 
WERL: ar zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt für mehr als un⸗ 
heſcheinlich, für — unmöglich. Doch warten wir den Erfolg der Verhandlun⸗ 
15 des Ruſſiſchen Geſandten in Rom mit dem päpftlichen Stuhle ab, obgleich 
1 728 Ernſt mit den fortdauernden Maßregeln in Polen in grellem Wider 


Moldau und Wallachei. 


f Jaſſy den 18. Janunr. (Bresl. Ztg.) Die bekannte Heirath des jünge⸗ 
en Sohues des hieſigen regierenden Fürften mit der Gräfin Daſch hat ſich endlich 
zur Zufriedenheit Aller aufgelöſt und das junge Ehepaar iſt in Form Rechtens 
setichen worden. Der erſte Gemahl der Gräfin, Offizier der Afrikaniſchen 
1 55 u durch den regierenden Fürſten gewonnen worden ſein, ſich mit derſel⸗ 
zeit an auszuſöhnen. Sie ſelbſt iſt ſchon vor einiger Zeit nach Italien abge⸗ 
des Mold fie ſich mehrere Jahre aufhalten wird. So unangenehm dem Fürſten 
1 au dieſe Heirath war, da fie ihm mehr als 12,000 Duk. gekoſtet hat, 
; "genehmer wird ihm die fein, die fein älteſter Sohn Demeter zu ſchließen 
in Begriff ſein fol, nämlich mit der Nichte des Fürften Paskewitſch. 


z 


Vermiſchte Nachrichten. 
Schwetz den 22. Jan. Jedes Jahr ſcheint uns die Scenen der Waſſers⸗ 


noth vorführen zu wollen; unſere Stadt liegt wiederum, ein Bild der äugſtlichſten 


eſorgniß, mitten in einem Waſſermeere, die Brücke wird nur noch mit möglich⸗ 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


* 


den 31. Januar 1846. 


ſter Anſtrengung gehalten, die Niederungen ſind übergoſſen, die dritte Winter⸗ 
erndte derſelben iſt verloren; man ſieht kein Ende des ſcheinbar maßloſen Unglücks. 
Durch die ſehr hohen Preiſe der Lebensmittel ſchmachten die Armen bereits in der 
größten Dürftigkeit; würde der hohe Waſſerſtand (der eine Höhe von 13 Fuß über 
den gewöhnlichen Waſſerſpiegel erreicht hat) ihnen noch das zum Leben Nothwen⸗ 
digſte, das Obdach rauben, ſo würden ſie in dieſer rauhen Jahreszeit ihrem Schick⸗ 
ſale erliegen. 5 

Die Berliner Polizei iſt jetzt tüchtig hinterher, das Unweſen des Hazard— 
ſpiels, das daſelbſt auf eine freſſende Weiſe um ſich gegriffen, zu beſchränken. 
Es hauſt dort eine wahre Räuberbande falſcher Spieler, die freilich in der Geſell— 


ſchaft noch nicht fo gebrandmarkt daſtehen, daß fie von allen ehrlichen Erwerb⸗ 


zweigen ausgeſchloſſen ſind, welche letzteren ſie im Gegentheil vorſchützen, um die 
Polizei und ihre unglücklichen Opfer zu täuſchen. Vorige Woche ſind allein drei 
Spielbanken in Kaffeehäuſern aufgehoben worden. 

Nach dem neuen daͤniſchen Staats-Kalender für 1846 beträgt die Volks⸗ 
zahl nach der Zählung vom 1. Februar 1845 im Königreich Danemark 1,350,327 
Seelen. Hr. Fr. Barfoed hat ſich das Vergnügen gemacht, in feinem „Skandi⸗ 
naviſchen Volkskalender“ die von Sr Maj. dem regierenden Könige ertheilten 
Titel und Orden aufzuzählen und ſtatiſtiſch zuſammenzuſtellen. Er findet, daß 
1142 Orden und 1282 Titel verliehen und außerdem 32 Rangerhöhungen er⸗ 
theilt ſind, macht zuſammen 2456 Gnadenbezeugungen. Se. Maj. hat alſo wäh⸗ 
rend feiner ganzen Regierung im Durchſchnitt täglich unter feinen lieben und ges 
treuen Unterthanen 13 gefunden, die eine beſondere ehrende Auszeichnung verdien⸗ 
ten, oder eine Perſon unter je 460 männlichen Unterthanen. Se. Mal. der 
König hat wahrend ſeiner ganzen Regierungszeit jeden ſiebenten Monat einen 
Geheimen-Conferenzrath und einen Oberauditeur; jeden ſechſten Monat einen 
Jagdjunker und einen Jägermeiſter; jeden fünften Monat einen Oberſten; jeden 
vierten Monat einen Agenten und einen Hofjägermeiſter; jeden dritten Monat ei⸗ 
nen Conferenzrath, einen Conſiſtorialrath, einen Kriegsrath, einen Rittmeiſter und 
einen Premierlieutenant, 14 Oberſtlientenants und 13 Kriegsaſſeſſoren; jeden 
zweiten Monat einen Kammeraſſeſſor, 13 Majore, 13 Großkreuze, 14 Hofjunfer 
und 13 Capitains; jeden Monat 13 Etatsräthe und 15 Kammerfunker; jeden 25 
Tag einen Kanzleirath; jeden 19. Tag einen Kammerherrn; jeden 18. Tag einen 
Kommandeur vom Dannebrog; jeden 17. Tag einen Kammerrath; jeden 13. 
Tag einen Juſtizrath; jeden 5. Tag einen Dannebrogsmann und jeden 4. Tag 
einen Dannebrogsritter ernannt. 2 

In Hamburg hat man neulich einen Gärtner zur Haft gebracht, der nicht we⸗ 

niger als vierzig Einbrüche verübt hat. Der hoffnungsvolle junge Mann iſt 
erſt 23 Jahr alt. 
Als am 17. Abends in Wien Hr. Bos eo in vollſter Beſchäftigung mit Pro⸗ 
ben neneſter Experimente ſich befand, entzündete ſich eine Rakete, die unverſehens 
dem Lichte zu nahe gebracht worden war, und die Funken derſelben fielen in ein 
nahegelegenes, mit Raketen gefülltes Käſtchen, wodurch eine Exploſion erfolgte, 
welche durch die Geiſtesgegenwart Bosco's, indem er ſich, um die Anweſenden 
vor Schaden zu bewahren, mit dem Oberleibe über die ſich nach und nach entla⸗ 
denden Raketen legte, Niemand Andern, als ſeine eigene Perſon, und zwar im 
ganzen Geſichte, und hauptſächlich die rechte Hand, dergeſtalt verwundete, daß 
nur ſchleunige Hülfe fein jetzt außer Gefahr ſtehendes Leben rettete. 


Stadttheater zu Poſen. 
A Sonntag den J. Februar zum Zweitenmal: Die 
inder des Regiments, oder: Der Invalide. 
Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach Les enfans de 
"oupe von Friedrich Blum. — Hierauf: Die 
Den neider⸗Mamſells; Vaudeville in 1 Akt, 
el nach Scribe von L. Angely. 
oe Lahe den 3. Februar: Auf Verlangen: Lucia 
voh Sur Mermo or; große Oper in 3 Aufzügen 
don Salvator Cammarano, Muſik von Donizetti. 


— 


F Verlobung unferer Tochter Aug eu ſſte mit 
a Julius Lepyſohn aus Guhrau bechren 
er cn biermit Verwandten und Freunden, ſtatt 
cſonderer Meldung, ergebeuſt anzuzeigen. 
Poſen, den 29. Januar 1846, 


alt Fabian und Frau. 


— — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Au guſte Falk bi 
Jaulius Seren. 


D Bekanntmachung. i 
. as unterzeichnete Direktorium beabſichtigt, auf 
Bi er Wartha⸗Ufer in der Gegend des Doms 
Auf reife nat für Arme einzurichten und dieſe 
1 5 einem zuverläſſigen Speiſewirth in Entrepriſe 
u en. Unternehmungsluſtige wollen ſich ſchleu⸗ 

teu t. and, zwar fpätefiens bis Mittwoch den 
Meilen Mts bei dem Herrn Dberregierungs » Rath 


nung (Kuhndorf N 


ro. 16. : 
um dort die näher ) anzutreffen iſt, melden, 


e Auskunft entgegen zu nehmen. 


Dem Entrepreneur der Speiſeanſtalt kann nöthigen— 
falls ein Lokal vom Verein zur Dispoſition geſtellt 
werden. 
Poſen den 27. Januar 1846. 
Direktorium des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden in der Stadt Poſen. 


So eben erſchien und iſt vorräthig in Poſen 


bei E. S. Mittler: 


Kirchliche Reform. 


Monatsſchrift für 


freie Proteſtanten aller Stände. 


In Verbindung mit gleichgeſinnten Mitarbeitern 
herausgegeben von 


Guſtav Adolph Wislicenus. 


Januar⸗Heft: 

Inhalt: Vorwort. — Wiederherſtellung der 
Augsburg'ſchen Confeſſion. Von G. A. Wis: 
licenus. — Zwei Gedichte von Baltzer, „dem 
Senfkorn gleich“ und „das Schwerdt des Geiftes.” 
— Vermiſchtes. a) Nachrichten. Ueber 
den vom Paſtor Zittel geſtellten Antrag auf 
Religionsfreiheit. Ueber die vom Diviſtons⸗ 
prediger Dr. Rupp in Königsberg geſtiftete neu⸗ 
proteſtantiſche Gemeinde u. ſ. w. b) Schrif⸗ 
ten. Veſprechung folgender Broſchüren: Uhlich, 
über den Amtseid der Geiſtlichen; Köberle, Auf⸗ 
zeichnungen eines Jeſuitenzöglings; Gervinus, 
die Miſſton der Deutſchkatholiken u. ſ. w. 
Preis vierteljährlich — 10 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowraclawer Kreiſe Bromberger Regie— 
rungs-Departements belegene Erbpachts-Vorwerk 
Chelmiczki, den Andreas Arndtſchen Erben 
gehörig, abgeſchätzt auf 14,052 Rthlr. 27 Sgr. 6 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 4ten April 1846 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Inowrarlaw, den 26. Auguſt 1845. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Muſikaliſches. 


In der theoretiſch-praktiſchen Elementar-Geſang⸗ 
Schule beginnt mit dem Iſten Februar c. ein neuer 
Curſus, der in zwei Abtheilungen, für junge Mäd⸗ 
chen bis 15 Jahr und für Erwachſene zerfällt. 
Hierzu werden noch Anmeldungen angenommen. 

5 A. Vogt, Schulſtraße 9. 


Landwirthſchaftliches. 

Diejenigen Herten Landwirthe in der Umgebung 
von Poſen, welche geneigt ſeyn möchten, dem hier⸗ 
ſelbſt am Uſten Januar c. eingerichteten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Leſeverein, welcher ſich über alle 
Zweige der Land- und Forſtwirthſchaft verbreitet, 
beizutreten, belieben ihre Theilnahme anzumelden 
und das Nähere hierüber einzuſehen in der Buchhand⸗ 
lung Gebr. erk in Poſen. 


i Bekanntmachung. 

Behufs Neuausſtattung des Kaſernements im 
Wilda-⸗Fort hierſelbſt mit den erforderlichen Uten— 
filien, ſoll die Lieferung derſelben, und zwar: 1) 

Tiſchlerarbeit inel. Material im Betrage von 4457 
Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 2) Schloſſerarbeit desgleichen 
im Betrage von 3584 Rihlr. 20 Sgr.; 3) Stellma⸗ 
cherarbeit desgl. 333 Rihlr. 20 Sgr.; 4) Böttcher: 
arbeit desgl. 166 Rthir. 20 Sgr.; 5) Kupferſchmie⸗ 
dearbeit desgl. 624 Nthlr. 10 Sgr.; 6) Klempner⸗ 
arbeit desgl. 159 Rthlr. 14 Sgr.; und 7) Tapezie⸗ 
rerarbeit desgl. 516 Rthlr. 20 Sgr., durch Submiſ⸗ 
fion dem nach pro Cent Meiſtbietenden, unter Vor— 
behalt höherer Genehmigung, übergeben werden. 

Es wird daher Submiſſtons-Termin auf 

a) Dienſtag den 3ten Februar e 
Vormittags 9 Uhr für die Tiſchler, 105 Uhr für die 
Schloſſer; — Nachmittage 3 Uhr für die Stellma— 
cher, Nachm. 43 Uhr für die Böttcher; 

b) Mittwoch den Iten Februar c. 
Vormittags I Uhr für die Kupferſchmiede, 10 Uhr 
für die Klempner und Nachm. 3 U. für d. Tapezierer 

in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal— 
tung, Schützenſtraße No. J. anberaumt, wozu die 
kautionsfähigen und geeigneten Unternehmungsluſti— 
gen mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die desfallfigen Bedingungen in dem beregten Lo— 
kale zur Einſicht offen liegen. 

Poſen den 28. Januar 1946. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Die mit Branntwein- und Bierausſchank verbundene 


Gaſtwirthſchaft zu Pamigtkowo, Poſener 
Kreiſes, ſoll von St. Adalbert d. J. ab an zah— 
lungsfähige und ſonſt annehmbare Unternehmer ver— 
pachtet werden. Das Etabliſſement liegt an 
der großen Landſtraße zwiſchen Poſen und 
Samter, und nur einige hundert Schritte 
vonder definitiv abgeſteckten Ppoſen-Star⸗ 
garder⸗Eiſenbahn entfernt. 

Das unterzeichnete Dominium hat deshalb einen 


Bietungs-Termin auf den Neunten März 
d. J. Vormittags 10 Uhr auf dem Herrenhofe 
zu Pamigqtkowo anberaumt, wo dann mit einer 
Kaution von 400 Rthlr. in Preuß. Staats-Schuld⸗ 
Scheinen oder Pfandbriefen und den nöthigen Zeugs 
niſſen für ihre Qualifikation verſehenen Bietungs⸗ 
luſtigen die nähern Verpachtungsbedingungen eröff— 
net werden ſollen. 

Das hochgräfl. Bielinskiſche Dominium 

Pamiatkfowo. 


— — — ꝛüh⅛̈ — — 


Bekanntmachung. 

Das herrſchaftliche Brauhaus hierſelbſt und die 
Propination in der ganzen Korniker Herrſchaft 
iſt von Johanni d J. ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre zu verpachten. 

Die Pachtbedingungen können in dem hieſigen 
Dominial⸗Bureau zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Provent Bnin bei Kornik, den 15. Jan. 1846. 

Das Dominium der Herrſchaft Kornik. 


Die Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin, 

deren Statuten durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre 

vom Zlſten Oktober 1845 genehmigt find, und wels 

che auf ein Kapital von 


Drei Millionen Thaler 


gegründet iſt, hai ihre Haupt⸗Agentur für Poſen 


und deſſen Umgegend dem Herrn George Trepp⸗ 
macher in Poſen übertragen und denfelben zum Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungen gegen Feuersgefahr neben 
der ihm bereits anvertrauten Strom-Berfides 
rungs⸗Vefugniß, nach den billigen Prämien ihres 
Tarifs, bevollmächtigt. 

Wir erkennen daher die durch dieſen Herrn in un— 
ſerm Namen gemachten derartigen Vollziehungen als 
für uns verbindlich an, und empfehlen denſelben zu 
Aufträgen für die bezeichneten Sicherungen beſtens. 

Stettin, den 14. Januar 1846. 

Die Direktion 
Lemonius. Nöhmer. 

Auf obige Anzeige Bezug nehmend erlaube ich mir, 
die genannte Geſellſchaft dem Publikum beſtens zu 
empfehlen und ſind deren Statuten und Verſiche⸗ 
rungs⸗Bedingungen jederzeit bei mir einzuſehen. 

George Treppmacher. 


132 
Anzeige für Reiſende nach Amerika. 


Unterſchriebener Schiffs-Eigenthümer in Hamburg 
expedirt regelmäßig monatlich zweimal große Schnell» 


ſegelnde gekupferte Packet- (Poſt⸗) Schiffe nach 


New⸗York, Diele Schiffe find mit hohen Zwi⸗ 
ſchendecken verſehen und zum Transport von Paſſa— 
gieren beſonders ſchön eingerichtet; ſie haben ſich 
durch glückliche Reiſen ſtets ausgezeichnet und die Ca— 
pitaine ſind wegen ihrer guten Behandlung und der 
guten Verpflegung der Paſſagiere aufs vortheilhafteſte 
bekannt. Nach allen anderen Häfen Amerika's wer— 
den gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expedirt 
und im Früh- und Nach-Jahr fo viele nach Neu— 
Orleans als erforderlich. 

Bei dem ſehr billigen Paſſage-Gelde dieſer Schiffe 
und der vortheilhaften, bequemen und wohlfeilen 
Verbindung Hamburgs mit Preußen vermittelſt der 
Eiſenbahn und der Elbe, iſt der Weg über Sams 
burg wegen des geringen Aufwandes an Koften und 
Zeit gewiß der richtigſte. 

Nähere Nachricht ertheilt der Agent 
Herr George Treppmacher in Poſen, 
welcher ſich ſelbſt durch eine Reife von der 
Tüchtigkeit der Schifſe überzeugt hat, oder 
auf portofreie Briefe 

Rob. M. Sloman, 
Eigenthümer der Packetſchiffe. 
Hamburg, im Januar 1846. 


Darmſtädter 25 Florin⸗ = 
Sardiniſche 36 Franecs⸗ = 
Kurheſſiſche 40 Thaler: + 
Badiſche 35 & 50 Florin⸗ 8. 


ſind jederzeit vorräthig bei 
Leopold Katt, 
Gerberſtraße Nro. 44. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der das Destilla- 
tions-Geschäft gründlich erlernen will, findet 
sofort oder von Ostern a. c. als Lehrling ein 
Unterkommen in Adolph Moral's 
Rum, Spritt-, Liqueur-, und Branntwein-Fa- 
brik, Posen, Krämerstr. No. II. oder Markt 89. 


Markt 47 find in der erſten Etage des Vorder- 
hauſes mehrere Stuben im Ganzen wie auch ein⸗ 
zeln, auf längere Zeit, auch monatlich, mit und 
ohne Möbel zu vermiethen. 


Der große Laden in der Breslauerſtraße No. 1. 
dicht am alten Markt, worin ſich jetzt eine Galan— 
terie-Handlung befindet, it vom Uſten April d. J. 
ab zu vermicthen. Biroth. 


— ̃ ͤ — — — 
Wir empfingen in Commiſſton alten, leichten 


Rollen⸗Varinas, 


und ſind im Stande, das Pfund für 14 Sgr. — 
eben ſo vorzüglich guten 


Rollen⸗Portorico 


für 8 Sgr. — bei Abnahme von ganzen Rollen noch 
etwas billiger, verkaufen zu können. 
A Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


treffen kann. 


Ein junger Hühnerhund, braun und weiß ge⸗ 
fleckt, mit der Steuer-Marke 419. verſehen, iſt mir 
abhanden gekommen. Der Wiederbringer erhält 
eine angemeſſene Belohnung Mühlſtraße No. 12. 

Knappe. 


br. Barege à 44 Sgr. die Elle empfehl 
4 5 Be hlen 
Hirſchfeld K Wongrowitz, Markt 56. 


In meiner neu eingerichteten Brauerei verkaufe ich 
von heute ab die Tonne Bairiſches Vier zu 8 Rthlr., 
das Seidel Bairiſches Bier, vom Faß abgezogen, 
für 1 Sgr., Flaſchenbier im Lokal eine Treppe hoch 
für 12 Sgr., Bockbier für 2 Sgr. 

Poſen, den 30. Januar 1846. 

Julius Hoffmann. 


Das fo beliebte Bairiſche Bier iſt auch im Ratho⸗ 
Keller zu haben. F. Reibe. 
Poſen, den 29. Januar 1846. 


Aechten Limburger Käſe, à 7 Sgr. 6 
Pf. pro Stück und Cheſterkäſe empfingen 
Gebr. Meſzynski. 


Friſche Leinkuchen empſiehlt die Oel-Nieder⸗ 
lage zu Poſen Schloßſtraße und Markt Ecke No. 84. 
Adolph Aſch. 


Beſte roßie fro 7 nn 
finen ba 11713 freie ſüße Meſſ. Apfel; 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Beſte hochrothe ſüße Meffinaer Apfelſinen 
empfing heute und offerirt à 14 und 2 Sgr. pro St, 
und fr. grüne Pomeranzen empfing 


Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Aechte Braunſchweiger Wurſt a Pu 
feige Trüßfuebersurs K c 7 e 
beſte Sen S er 8 Sgr. - 
geräucherte inken beſter Qualität } ? 
die ſehr beliebten Frauſtädter Würſche, Je 
Pökelſchweinefleiſch a Pfd. 3 Sgr. 6 Pf. 
iſt von jetzt ab ſtets zu haben bei . 
oer ch el, 
Pofen, Wronkerſtraße No. 16. 


Die früher annoncirten Sonntags-Tanzvergnü⸗ 


„gungen im Feldſchlößchen find wegen eingetrete⸗ 


nen Hinderniffen vorläufig kaſſirt. 
W. Petzoldt. 


Ball-Einladung. 

Ich beabſichtige zum Sonnabend den 7. Februar 
noch einen Subſcriptions-Ball zu arrangiren, 
und bitte die geehrten Herrſchaften, welche Theil neh⸗ 
men wollen, mich recht zeitig davon in Kenntniß zu 
ſetzen, damit ich meine Einrichtungen auf's Belle 
Gerlach 


FFF eihege jr = Harte Em 
Oriental- Circus 
Die zu heute angekündigte Vorſtellung wird, da 
der Bau des Circus nicht hat vollendet werden 
können, erſt morgen Sonntag den 1. Februar ſtatt⸗ 
finden. de Bach & Soullier. 


Sonntag den Iften Februar 1846 In der Woche vom 23ſten bis 29ſten 


Runen wird die Predigt halten: Januar 1846 find: 
5 1 f 5 l De geboren: geftorben: getraut: 
ir en. ittags. achmittags. —— | 
1 0 n Knaben.] Mädch. [tun | Se. | Paare: 
Evangel. Kreuzkirche ...[ Hr. Superint. Fiſcher Hr. Hülfspr. Schönborn] 7 4 2 2 1 
den 2. Februar erſelbe 5 
Evangel. Petri-Kirche .. Conf. R. Dr. Siedler 8 — 1 1 : = 5 
Garniſon⸗Kir che „M. ⸗O.-P. Cranz en 3 - 1 — 1 
Domkirche Subeuſt. Zientkiewicz 2 2 3 "zZ 
den 2, Februar Com. Piatkowsti | 5 . 
Pfarrkirche ...-» Manf Amman — h 1 2 1 
den 2. Februar Can. T. Kilinski a 
St. Adalbert-Kirche . ⸗Manſ. Prokop Probſt Urbanowicz \ — 2 1 1 
den 2. Februar -Probſt Urbanowicz } 
St. Martin⸗Kirche EN et . Be a 1 4 AL 2 4 
Deutſch-Kath. Succurſale] Präb. Grandke „ Präb. Grandke > — si 1 ai 
den 2. Beben 9 3 Derſelbe f 
Dominik. Kloſterkirche. .] Pr. Tomaſzewski N su pie — — — — 
den 2. 3 08 = Pr. Stamm Pön. Pluſzezewski 
Kl. der barmh. Schweſt. — = Zur — — — = 
Summa..| 17 | 12 18 J 10 f 8 


